
Willem. Berger Im folgenden Beitrag beschreibt Berger ein1ge wichtige B2-
reiche, IN denen die Priester einen erheblichen Verlust @1 -DIie VO Priester Hitten haben Prestige, Sicherheit und Erhabenheitheute geforderte Diese Sıtuation kann un so1] der Priester aufarbeiten, un

„Trauerarbeit“ und soll] un wWwitd UIC solche „Trauerarbeit“ INn VerbindungLernbereitschaft* MmM1t der Bereitschaft, lemen u siıch weiterzuentwickeln,
Dienstbarkeit, Sachverstand un Glauben wachsen. ted

Vor etwa unIiIzehn Jahren chriebh Frıtz van der Meer 1ın
Eingestürzte der Weihnachtsnummer einer Zeitschrift 1ne Betrachtung
Festungsmauer mıiıt dem Titel „Die Stadt auf dem erge wird nicht Z61-

Stört, sS1e wird aber ihre Festungen schleiten 41 Be1l der
schwierigen Verteidigung der Gottesstadt auftf dem Berg kam

früher einmal darauf d} da{fß das Volk, VOI em
die Priester, das ihnen te (Cut mıiıt er Kratt
schützen suchten. Diesem Ziel dienten 1n den verschiedenen
Ländern . d. auch verschiedene Vereine und Zeitschritten?.
Als dann späater die Theologiestudenten begannen, mit den
Studenten der anderen Fachbereiche diskutieren, hatte
das „Schleifen der Festungen““ bereits begonnen. Und als
Osmund Schreuder 1n seiner Antfrittsvorlesung der
Universität Nıjmegen ber den professionellen Charakter
des geistlichen Amtes? die Feststellung machte, da{lß das
Priestertum heute weniger sozlales Prestige un! weniger
Sicherheit gebe un:' dafß darum 1n Zukunft weniger
Priester geben werde, veranlaflten diese Feststellungen den
großen Seelsorger un! Rechtsphilosophen Duynstee ZuUuI

empörten Feststellung: „Diese Ausführungen lassen Je8-
lichen Sinn verm1ssen für das, W as Berufung ZAUE Priester-
tum 1st (l uynstee kannte die menschlichen Gebrechen,
sah s1e mit dem AC der Liebe un: konnte fast en
Menschen eın wen1g weiterhelfen. ber Was Schreuder
Ssagte, SINg ihm weıt. Und doch sollte Schreuder 1ın seiner
Prognose mehr bestätigt werden, als erwartete. Und WITL
meınen, da{iß es das der göttlichen Berufung keinen Ab-
bruch Iut.
Wohl jeder der heutigen rTI1ester hat sich mit bunt g -

[ dhıeser Beıtrag als Vortrag gehaiten VOI Pfarrern des Bıstums Haarlem
anläßlich des vierzigjährigen Priesterjubiläums VoL ischof Zwartkruis ist (mit
einer längeren Einleitung) erschienen praktische theolo 1e 1974}

7—235 CI wurde übersetzt Vo“L deutschen Studenten der eologischen
1 Nıjmegen.

Ich zitliere aus der Erinnerung und bin obendrein nicht sicher, 1n welcher
Zeıtung dieser Artikel erschienen 1st. In einer spateren Veröffentlichung schreibt
Vall der Meer als ber das Kapitel: „Nicht die .Ottes ist
eingestürzt, wohl aber ihre  s uralte Festungsmauer, die bisweilen majestätisch
aussah, aber immer 1mM Wege stand.“”

In den Niederlanden „Het (ein apologetisches Monatsblatt, das
1919 gegründet und 1961 fortgesetzt wurde dem Namen „OQecumene“) und
‚DE atholiek“ (eine religions-, geschichts- und literaturwissenschaftliche
Monatsschrift, die 1842 gegründet und 924 fortgesetzt wurde dem Namen
„Studia Catholica“)

Deutsch 1n Der Seelsorger 1966)

231



deinerzeitige Motive mischten eiunlen und otiıven AA Theologiestudium
Theologiestudium entschlossen. Waren das nicht schöne Aussichten: jeden

Sonntag als Solist 1n einer gefüllten Kirche aufzutreten; die
Menschen mıit Ge1list beseelen; ihr Vertrauen aben;
ihr Mittelsmann bei Gott se1IN; Gott näher stehen
als andere; die Sakramente „verwalten“ können ..
ancC. einer Von uUuils hat 1n seliner ugen| davon getraäumt,
w1e C_ einmal als Bischot die Kathedrale durchschreitet.
(Wir ollten das nicht chnell lJeugnen!] Unsere I räume
VO Priestertum auch Iräume Vomn Geborgenheit
und Innerlichkeit, VO  w} Jangen Gebeten VOI dem Taber
nakel, natürlich auch Iräume VO  5 Opferbereitschaft, VOIIl

harter Arbeit und einem Sichverzehren. ber
doch SC  jeßlich auch I1räume VO  5 aC. Ansehen, Eın
fluß, VO  5 Prestige un! VOIl einer Führer- und Kämpferrolle*. DEAls ich 1973 1n den USA Wal, habe ich 1n Princeton ne
Beratungsstelle für Eheschwierigkeiten besucht, 1n der Geist-
3( verschiedener Kontessionen mitarbeiten®. Be1l einem
Gespräch dort tauchte die alte rage auf Welchen SpEZI-
fischen Beitrag soll der Geistliche 1n einer olchen Eın
richtung einbringen? der 1n einem weıteren SInnn gefragt:
W.as ist der besondere Auftrag des Pastors, wodurch wird
„profiliert‘? Ich habe geSsagtT, da{ß 1n den Niederlanden
schon schärtere Oonturen hervortreten un da{fß mMI1r
weilen die orte des Paulus einfallen ‚„Mir scheint, da{ß
Gott uns Apostel den letzten Platz angewlesen hat Wır
Sind Ww1e der Auswurf der Welt, Ww1e e1n schaum, His

Stunde  4 (1 KOor 4/9—13)' Man verstehe mich recht
Paulus schreibt das, w1e A8 Sagt, nicht ELWA, se1ine lieben.
Korinther beschämen, sondern s1e ermaähnen. Die
Apostel Ja nicht 1UI der Auswurt der heidnischen
Welt, sondern auch der satten, reichen und einfältigen
korinthischen Gemeinde, die lieber ohne Apostel au>5>-

kommen wollte
Wenn WIT u1lls also edanken machen ber die notwendige
Jlebenslange Lernbereitschaft der Priester, dann können WIT
diesen Prozeiß unter drei Gesichtspunkten bzw. 1M Hinblick
auf drei Ziele beschreiben

Wachstum Dienstbarkeit,
Wachstum Sachverstand,
Wachstum 1 Glauben

J Jer Lernprozeiß mu{ auch die „Trauerarbeit‘“ Sinn der
Als Dezember 945 11 Radio die Nachricht verbreitet wurde, daß der

Erzbischof VO.  - Utrecht UrTC. aps 1uUS I0 ZU Kardinal eINAaANNT worden Waäl,
hatten WIT Holländer das Gefühl, auch eın wenI1g ardına)| geworden se1in.

Al damals. Und auch heute gibt CS och davon. Ist das schlimm!
Vielleicht nicht sehr

Siehe VL de 1n. Enkele edachten OVECI gezinstherapie pastoraat,
1r praktische theologie 1974] 178
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heutigen Psychologie enthalten un ZUTI richtigen Einstellung
gegenüber 1nem dreitachen Verlusterlebnis VYEeM

Aufarbeiten der Irauer das verlorene rest1ge,
Autfarbeiten der Irauer die verlorene Sicherheit un!
Geborgenheit,
Autarbeiten der Irauer den Verlust des Schönen,
Erhabenen.

1 as Aufarbeiten „Decorum clericale‘“ das wurde einmal als eine wichtige
der Irauer das Aufgabe der TI1esSter betrachtet. S1e hatten eın eiliges Amt,
restige Cottes „Bodenpersonal“. Sie darauf auS, es

unterlassen, dem ertrauen der Gläubigen
geistlichen an abträglich se1n konnte, auch wWenn 916e
gelegentlich zugaben, Gott sich 7zuweilen mi1it mäfßigem
Personal zufriedengeben MU:
ber das Prestige ist 1U  w} einmal gesunken, das Vertrauen
1ust erschüttert. Wır sind icht mehr die ‚„Sachverständigen“‘,
VOI denen 119a  e} Respekt hat. Durch die vielen Amtsnieder-
legungen, UrTrC) SC weni1g edacnhte Einmischung in
viele Angelegenheiten, MC die Polarisation der Meınun-
SCIL wurde vielfach das ertrauen erschüttert. Das bereitet
uUu1ls Unbehagen. Wır w1issen oft keinen usweg mehr. Als
WITr hörten, e1in Priester, der Ozent der nNnıversıt2
ı]jmegen Wal, die Frau e1ines Freundes heiraten
wollte, standen einem ollegen un! Mitbruder die Iraänen
1n den ugen weil wieder Ansehen verloren Wal, Ver-
trauen erschüttert War

In den etzten Jahren wurden Untersuchungen angestellt
ber das Verarbeiten VOI 1rauer: Irauer ber einen Todes-
fall; Irauer bei einer Irennung; 'Irauer ber den Verlust
der Gesundheit Wır wissen Nn1un Irauer annn gut
oder QSCHMICE verarbeitet werden. Wır kennen auch die
Symptome einer schlecht verarbeiteten Irauer:

a} nicht wahrhaben wollen,
Protest,

c} Niedergeschlagenheit,
Wegschieben und Eingehen Bindungen?.

(Hinsichtlich ernsthaften Argers und Verdrusses sind die-
selben Phasen festzustellen].

Richtig VOI- Im Hinblick auf Nserecnhn Lernprozefß 1 Zusammenhang
arbeitete Irauer mi1t dem verlorenen Perstige un ertrauen bedeutet dasD T  \ L n a} Wır mussen wirklich rıhaben wollen, nicht

abstreiten J
WITLr muUussen ber den Protest hinauswachsen;

ber Psychohygiene der TAauer vergleiche piegel, Der Prozeß des
TauUerN: Analyse und Beratung, Maiınz München 1973

7 DıIie verschiedenen Phasen werden auch verschieden benannt; die ase des
Nichtwahrhabenwollens wird, meıliner Meinung Unrecht‚ manchmal Der-
SangCcH.

233



C} WITr muüssen MN Niedergeschlagenheit überwinden,;
WITLr mussen einem Ansehen, einem anders-
artıgen Vertrauen gelangen.

Bisher Ansehen und Vertrauen intach selbstver-
ständlich gegeben. Und daruım spüren WITr mehr ihren
Verlust. Jetzt geht darum, eın Wachstum
ördern das Wachstum Dienstbarkeit.

achstum Was verstehen WIT darunter? Auf keinen Fall das, W.as ein-
Dienstbarkeit mal 1ın einem Bericht A4Uus der 1özese Limburg erwähnt

wurde. Da Wal eın Pfarrer, der mi1t Gemeindegliedern
Schwierigkeiten hatte Er verteidigte sich und das
sSe1 völlig unverständlich. Miıt ihm brauchte n1emand Streit

aben, enn hatte längst den Standpunkt einge-
NOMMCN, „jeder en konnte, Was wollte‘ Er
Wal jedem Dienst bereit. Er W al vollkommen ‚„‚dienst-
har‘‘
Das 1st also nicht Dienstbarkeit 1n Nscrem Sinne. Ich
verstehe darunter erstens immer besser zuhören lernen.
Man mMu: auch die Gefühlstöne wahrnehmen, die Angst,
den Widerstand, die verborgene Verzweiflung, die offnung
unı die Freude. Und 119a  } mu{ß Anteil daran nehmen. Und
zweıtens: Man MU: sich selbst als hilfreiches Instrument
anbieten, damit der andere besser m1it em fertig wird.
Man dartf sich also nicht heraushalten, nicht darüberstehen
wollen Man mMU: ruhig zulassen, 119  ® zuweilen der
Schirm wird, auf den die Konflikte der anderen DroJjiziert
werden können. Das 1St gut

Das Autftfarbeiten Es 1st nicht angenehm, auft dem Präsentierteller liegen.
der Irauer Fın Beispiel: Der Bischoft VO  m Haarlem hat uLlls 1m DIL.
die verlorene 1974 eiIn el geschickt: IHD1e Kirche, WITr geme1n-
Sicherheit und sam Überlegungen den Prinzıpıen der pastoralen

Führung 1m Bıstum Haarlem‘8. Dabei wurde M1r xlar derGeborgenheit
BANZC Plan bleibt Schönfärben, WenNnn WITL nicht ba  J
uNseITIe Sicherheit aufs Spiel setzen und el Sach-
verstand wachsen.
Wır ImMuUussen hinter all UNSCICH Barrıeren hervorkommen !:
Priester, OM mMm hinter deinem Latein hervor, hinter deinem
Promptuarıum, deinem otfiziellen Segen, deinem Amt Laß
erst einmal sehen, WwW16e steht die el deines
Glaubens, deiner Ansteckungskraft, deiner Konsequenz
Zeig einmal, ob du tatsäc.  16 den Geist der Weisheit und
des Verstandes, des Rates un! der Stärke ast. der bist
du AT eın Schwätzer, der leeres Gerede macht? Und ze1g,
ob du den Gelst der Wissenschatit, der Frömmigkeit un
der Furcht des Herrn ast. der ast du etwa ngs VOI OEG EG E E  WE E E E E  r

„De kerk, WI1] samen“ Gedachten OVCI pastorale beleidsbeginselen 1n het
ısdom Haarlem, Bisdom Haarlem, April
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den Menschen und schwankst W1e ein Schilfrohr 1 Wind,
Je ach dem, W as S1e VO  - dir T1warten oder wodurch 616e
dich bange machen . Deinen Segen 11 ich NUL, aber
dann doppelt un dreifach, WEenNnN ich weißß, dafß du eın klein
wen1g VO: Geilst ottes ast
So holt 119  5 uns hinter unNnscerIen Barrıeren hervor. Ja, WITL
mussen ohl CNH, WITr icht freiwillig hervorkom-
iInNnenNn Man hat uLlls zwıngen müssen, 1SCIC Sicherheit mehr
un: mehr aufzugeben. Es i1st eın großer Schritt VO  ; der
Predigt A Dialog; VO Einzelgespräch ZUIH Gruppenge-
spräch; VO Führer einer ruppe ihrem Berater, der mıit
der ruppe 1ın em unterwegs ist Demokratie 1st n1e-
mals leicht? habe er einmal VO  =) einem Miss10nswI1s-
senschattler ein aufschlußrei:  es YTI1eDNIS gelesen: ET esuchte
ıne Junge Kirche auf den indonesischen Inseln un: fragte:
„Gibt bei euch schon Ketzereien?“ Er bekam die selbst-
7zufriedene Antwort „Glücklicherweise bei uUu1lls nicht!‘“ ET
bedauerte: „Dann habt ihr den Menschen das Wort ottes
och nicht WITKLIC. 1n die Hände gegeben . {i Wır en
den Menschen Jjetzt WAarl den Leib des Herrn 1n die Hände
gegeben ach Jahren der Strenge un: der Scheu och
schwieriger wird se1IN, ihnen den Leib des Herrn, der die
Kirche ist, 1n die Hände geben, „Corpus Christi, quod
esSt Ecclesia‘“. W arum u1lls das schwer? Wır en
ngs un: z Wıe cgl daraus schon etwas Rechtes WCOCI-

den? Eın leider früh verstorbener Studienfreund pflegte
34 AI HA S 1st 1immer £e1N Zeichen des MIi{fS-
trauens): die Stunde der Lailen 1st gekommen. ber WCLLN

darauf ankommt, mussen WITr T1esSter die Arbeit doch
immer lleine machen[

Wachsen DIe schwerste un wichtigste Aufgabe der nächsten fünt
Sachverstand bis zehn re wird darın bestehen, Lalen und Priester

wirkliche Zusammenarbeit lernen. Unser Sachverstand wird
sich dann darin zeigen MUSsSeEN : einen jeden Z Zuge
kommen lassen, jedem helfen, daß se1ine Scheu über-
windet, seıne Kreativiıtät entfaltet, seine eigene Verant-
WOItUNg entdeckt, da{ß 1 Glauben wächst. [)as alles,
damit jeder wachsen kann 1n un! der Kirche: die Basıs-

gruppCNH, die Aktionsgemeinschaiften USW.

Es gibt einen Lernprozeiß 1mM mgang mıiıt ruppen Miıt
vielen ıngen, die 1 mgang mi1ıt einzelnen Menschen
gut und richtig sind, mu{ 1194  - 1n einer ruppe völiig
scheitern. Der einzelne Mensch ist schon 7ziemlich kompli-
zliert. ber iıne ruppe ist komplizierter als die acht oder
7zehn komplizierten eute ZUSamMmMCN, 4US denen die ruppe

O Vergleiche dieser Problematik Knowles, Gruppenberatung und Seelsorge
als Lebenshiltfe, Maınz ünchen 1971
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esteht. Und wWwWenn C: dann 1Ur ußball oder
Politik SINge, ware schon schwierig ber geht

das Reich Gottes 1er Ort Arnold Meyer formu-
liert darum die fünfte selner sieben Zielvorstellungen ZU

Lernprozelß mıiıt Gruppen'® folgendermaßen: „Man mu1ß
sich die Furcht bewulßlft machen, die eine Gruppe weckt,
und mit diesem niedendrückenden und hemmenden Gefühl
wWwWAas anfangen können {{ Ja, wWer wagt, sich eLiwas VONn

dieser Furcht bewußt werden lassen, ist schon abel,
se1ine Irauer die verlorene Sicherheit verarbeiten.
Und bei dieser ‚„Irauerarbeit“ wächst se1ne Sachkenntnis,
die ihn efähigt, mitzuarbeiten Autbau des Leibes
Christi, „quod est Ecclesia‘“.

Autarbeiten Vor einiger e1lit Wal 1n l]jmegen ein englischer Psychologe
VO  - Irauer Besuch. ebenDel erwähnte CT, Was e1in Besucher

Verlust seiINer /Zimmertür 1n London lesen annn „ASs ave
des Schönen, O  y 4avVe think.“ Wır könnten 1ISCTEC ure
Erhabenen schreiben: „As ave o ave think.“

Eın Pfarrer 1st jemand, der bereit und imstande 1st, seinen
Glauben anzubieten, Menschen helfen Er hat keine
Instrumententasche bei sich. ET hat LLUTI eın Instrument ZULI

Verfügung, e1in mehr oder weni1ger zuverlässiges, und das
ist celbst. Es 1st eutlic. Lernen bedeutet für den Pfarrer
glauben lernen, das 1St se1ne größte Au{fgabe.
Dazu einıge Bemerkungen, die diese Aufgabe ohl VeEeI-

deutlichen, nicht aber endgültig und 7zufriedenstellend
klären können. Glauben lernen 1St immer etwaAas
fassendes. Es etr1iit meılınen Verstand, meın Herz un!' alle
meine Sinne. Was Wachsen 11 Glauben stagnılert, WEnnn

ich meınen Verstand nıiıcht länger gebrauchen WilL, WE

ich enkIiau. werde und Denkverboten nachgebe; WCNN meın
Herz verslegt, WenNnn ich art arbeite, ich keine e1it
mehr Z Lieben finde; WEeNnNn meıine Sinne verdorren oder,

ein krasses Wort der Psychoanalyse gebrauchen,
WCCIL11 ich mich kastrieren lasse.
Der größte Vorwurf, der 1n steigendem Maße der inst1-
tutionalisierten Kirche gemacht wird, 1st ohl der, da{fß o1€e
oft das Denken verbietet, da{fiß s1e das Gesetz ber die Liebe
tellt sS1€e entmündigt Uun! intantil hält
Es stellt sich also die rage Was kann un: mu{ geschehen,
WCLLL Glaube auf diese e1se 1n se1lnem Wachsen
blockiert wird; WCCL1LL u1ls VOT den Menschen bange wird;
WenNnn WIT A4US der Kirche 1ne Göttin 1nNe Dienstmagd
machen; WCLLL WIT dürr werden w1e rennholz; WeNnnNn 11an

keinen Fuß mehr, geschweige erge, versetzen kann?
eyn, Pastoraal counselen met SIOCDCNH, 1ın Tijdschrift (0]0)4 pastorale

psychologie 1970) 923— 103
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Wachstum 1mM Was sol1 11  3 also geschehen? ach meıiner Meıinung al

Glauben erster telle, da{fß WIT uns selbst mit anderer besser
kennenlernen wollen
wetiers, WIT die glauben und da{iß WIT etr-
einander NC Sachkenntnis 1mM Helten entwickeln;
un SC.  jelßlich, dafß WIT echt die Fruchtbarkeit einer
Krise glauben.
Ich habe mich 1n den etzten Jahren besonders
Trauernde bemüht Dabei habe ich gelernt, da{fß ihr Glaube
UC die Trauerkrise verändert wird, WCI1LL sS1e die Kriıse
wirklich verarbeiten: ihr Glaube wird frischer, selb-
ständiger, weni1ger angstvoll, auch weniıger defaitistisch.
och dann mMuUu jedes Getfühl seine Chance bekommen.
Das Gefühl, ZU: Narren gehalten werden, das Gefühl,8 —8Q  — — A  S A

n A a A T T D
betrogen se1n, das Gefühl, da{ß ich der Dumme bin
[ Dieses Gefühl en viele VO  5 UuLsSs einmal mehr und e1n-
mal weni1ger 1n ihrem Leben Nicht allein angesichts der
Kirche, sondern auch (sott selbst gegenüber. ann ich diese
Aggress1ion un: diesen IO nicht ausdrücken, dann komme
ich nicht weıiter. 1eSses Ausdrücken und Aufarbeiten ist
notwendig, damit meln Glaube Jebendig wird, da{iß ich
SCH annn ADeT Herr 1St meın Eurte) nichts wird’s M1r
mangeln“ Psalm 23)11
Unser Glaube efindet sich 1n diesem Trauerprozeß, 1n der
Krise den Verlust des Schmuckhatften, des Schönen
un Erhabenen. Bisweilen sind WITr auf der Suche ach dem
verlorenen Paradies un fühlen uns nicht selten 1 t1C.
gelassen. Wır werden jedoch darauf gefalß eın mUussen, dafß
WIT unNsSs och mehr 1 Stich gelassen en und och tiefer
1m Dunkeln stehen. IDannn 1St SUL, sich VO  5 dem EtWwW.

eigen machen, W as Johannes VO Kreuz ber die
Krise 1n der unklen Nacht der Sinne un!: der dunklen
Nacht des (‚e1istes geschrieben hat. Be1l älteren unter 11115

ann TG  - fragen: Werden S1E durch ihre dunkle acht
hindurchkommen? Und manche Jüngere lassen einen bis-
weilen nachdenklich werden: DIe acht beginnt hbei ihnen
schon früh, aber WeI weiß schon, w1e auch anders
mMi1t ihnen gehen So Und doch, sagt Johannes VO

KTEUZ, Ort mal 1ın dieser Nacht die Stimme des Freundes,
des Bräutigams. Und WCI die Stimme gehört hat, wird
ein1gem gewachsen se1N, selbst dem Teuz
Ich begann meıline Ausführungen mi1t dem 1nweis auf
einen Artikel VO  5 Frıtz Vall der Meer Viele Pfarrer en
sich ihm verbunden UTG se1n Buch „Augustinus der

Vgl dazu auch Fortmann, Hoogtijd, oven ' 138
Fortmann weist darauf hin, wieviel Mut 6S braucht, das können;
e1n Mut, der 1n einer gelungenen Krisenbewältigung nıicht selten 1n Erscheinung
trıtt. Ich habe dies bei Fortmann selbst gesehen, aber nicht 1UI bei ihm allein.
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Seelsorger‘“. Eın glänzendes Kapitel dieses Buches 1ag den
Titel DE Nörgler VO  - A'T®  44 Nac. dem Fall VO:  5 Rom]|
Van der Meer zıtlert darin ausführlich 1ne Predigt des
Augustinus Christen, die ihre Irauer ber den nter-
54118 OoOMmMs nicht verarbeiten konnten. Darın Sagt Augu:
StiINUS: DE wahre Stadt esteht nicht aus Mauern, sondern
AaUuSs BÜürgern . :' Seid ihr etwa Traurıg und weıint Inr weil
olz und Steine heruntergestürzt sind? Was Christus be:
schützt, 1mMmt der Barbar das etiwa weg?“ 12
Selten habe ich wunderbar ausgedrückt gefunden, wie
Irauer verlorene Schönheit und rthabenheit verarbeitet
worden 1st einem Glauben, der weni1ger der Einkleidung
bedarf, weil echter geworden IsSt.
12 VaNn der Meer, August1inus, de zielzorger studie OVECI de pra  1) Vanll
de kerkvader, Utrecht 194/, 145 ff In meıliner Edition steht 1er A Oter anstelle
VOIL „Barbar”. S M C  DE U

Ralph Sauer Sol]l die Eucharistiefeier tatsachlich der lebendige Mittel:-
punkt des irchliche: und gemeindlichen Lebens sSe1in elDas Kınd 1m Vor- ben, werden . . .), muß eiNeEersSEeITtSs diese Feiler selbst mehr

feld der Eucharistie Elemente heutiger Festgestaltung 117 Gemeinschaftserfah
runs aufnehmen, durch 1Ne zeitgemäße Verkündigung den

Überlegungen und Glauben Ördern 177 die Verantwortung für die Miıtmen:- ]
Anregungen ZUI schen und die gesamte Gesellschaft achhalten; muß aber
voreucharistischen andererseits auch vieles geschehen, dafs die Menschen WI1e- A E —
Erziehung der lernen, Symbole als solche verstehen, e21N Fest

feiern dgl Der olgende Beitrag tejlektier ber diese
Wechselbeziehungen ınd die daraus folgenden Aufgaben; chietet aber auch praktische AÄAnregungen ihrer Erfül
Iung. rted

Mit welchem Aufwand ZEIC aterial und Personal WEeEI-

den Kinder 1n SC Gemeinden heute auftf den Mitvoll
ZUg der Eucharistie vorbereitet! Multiplikatoren werden U>-

gebildet, Elternabende bzw. Elternseminare veranstaltet,
Kindergruppen mi1t Kindern gebildet, und SC  1.e  iıch wird
die Erstkommunionfeier sorgfältig vorbereitet un mi1t fest-
eMmM lanz umgeben. Doch sehr bald schon ıchten sich
die Reihen der Kinder, die der sonntäglichen Eucharistie-
feier regelmäßig teilnehmen. Wir stoßen bei vielen Kindern
und Jugendlichen auf e1in mangelndes Symbolverständnis.
Gründe datür sind die vorherrschende funktionale Betrach-
Cung der Wirklichkeit, der Bezug ZUr kirc.  i1chnen Geme1in-
schaft 1St 1ın den wenigsten Fällen angebahnt, das Hören
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